
Das ganze Ampertal vom Sec herab war sehr tief und 
fürduerlidi unter Wosser geser<r. Die Wellen rollten 
bauschweise daher und rissen besonders an1 San1stag un.d 
Sonntag (25./26. Oktober) in der Nacht alles mit sich 
fort1 was sie antrafen. Sie hincerließen also n1ancherlei 

Verwüstungen u1td die ersc in1 verwiche11c1l Jahr 11cu er· 
hobenc Straße über das Moos bei Zolling sowohl, als 
auch die Brücken und Durd1lässc d~clbst litten sehr vie­
les dabei. Die Höhe des \Xlas.sers ließ nicht zu, eher denn 
heute den F:.tll näher zu erkundigen . (Fortsel7.1'ng jolgt.) 

Grundsätzliches über die Scharwerke 
Von Dr. Gerha"'l Ha n k e 

Scharwerke (außerhaJl> ßayerns auch Frondienste oder 
Robot genannt) sind persönliche Arbeicsverpfüchrungcn 
cilles Abhä11gigtn gcge11über sci1'lcnt Hctrn. Sie encsca1n­
men den früh- und hodmiitteblterlidien personalen 
Hcrrschaf~vcrbändcn und haben $idi in Resten bis in 
die Gegenwart erhalte11, wobei allerdings an die Stelle 
der . Herren· Gebiet~k.örpersdiaften traten. 
Die vielfä ltigen Arbcitsvcrpflic.hwngcn, die ttnter dem 
Begriff Sch:irwcrk zusammengefaßt werden, vcrschw:l.n­
den in der Neuzeit in dem Maße, in dem die Rechts­
grundlagen, an die sie gebunden 'varcn, beseitige '\'\•ur­
den. So sind nadi lSOD die leibeigensdiafts-Sdiarwerke 
ttnd dje Vogtci-Scharwcrkc im Ampcrland nicht mehr 
festzustellen. Am längscen hiel ten sich die geridttsherr­
lichen, die landesherrlichen und die gemeindlichen Schar­
'verkc. 
Die g e r i c h t s h e r r l i c h e n Schar\\•erke, die den 
H ofn1arksherren und den Landgerichcc:n zustanden und 
die eine besondere Belascung für die ländliche Bevölke­
rung darstellten, wurden 184$ abgcsdtaffr. Sie verpflich­
teten d ie Geriehtsuntcrc::incn z.u Spann- und Handdien­
sten auf dc1\ landwit"tschaitlichen Eigenbetrieben dc:r Gc­
rlchtshcrrcn, zur Stellung von "freibcru bei den jagdcn 
und i11 H ofrnarkeo der Klöster sowie des Frcisinger 
Fürscbiscliofs gelegenclic:h audi zu Weinfuhren. Für die 
landgcricht lichen Untertanen wurden die Nacural·Sdiar­
werke 1665/66 und die Jagdscharwcrke 1733 in jähr­
liche Geld.z.ahlungen umgewandelt. Die Hofmarksherrcn 
folgten die.se.m Beispiel nur, soweit sle über keinen „Hof­
bau „ verfügten. 

Zu 1 ;indes her r 1 ich e 1\ Scbarwc:rken konnten Un­
tertanen bei besonderem Bedarf herangezogen werden. 

Jn Kriegszeiten h;:indelte es $jch dabei vor allein um 
\'V'acti-, Fuhr- und Vor$panndicnstc, in Friedenszeiten u1n 
Spann- und Handdienst~ bei Straßen- und Brückenbau­
ren sowie bci1n Bau öffentlicher G.ebäude. Sie erregten 
vor allem deshalb den Widerwillen der Bevölkerung, 
weil s ie notch dem Ennessen des La11desherrit und dessen 
ßeamcen in unbc:achränktc111 Au~maß scfordcrt werden 
konnten. Lcdiglid1 die Are der Arbcirslci.stuns war wie 
bei den gerichrsherrlicben Schar\vc.rkcn festgelegt und 
richtete sieb noch der Größe des Anwesens der einzelnen 
Untertanen. Bei gleichzeitiger Anforderung von geridtts­
herr1icher und l:tndesherrlicher Sc:har,vc:rk hactc die Jan­
desherrlicbe den Vorr~ng. Ab der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts finden wir auch hier vereinzelt Ablö­
sungen in Geld. Im vergangenen Jahrhundert traten 
dann an ihre Stelle verschiedene neue Steuent, doch blie· 
bcn persönliche Arbeitsverpflichtungen in Notzeiccn bis 
u1 die jüngsce Vergangenheit herein crhalcco. 
Die gemein d 1 ich c n Scharwerke sdiließlidi hielten 
sich am längsten. Es blieb üblicli, Hand- und Spann­
dienste bei gemeindlichen Aufgaben, "'ic z. B. bei Wach­
und 1:euersch\1tzdienstc11, bei \X'asscrleirungs-, Srraßen­
und \X'<.-gebau zu leisten. Auch diese Dienste v.•erden oach 
der Größe des Anwesens eines Gen1eindebe\vohners be· 
1nessen. Da d ie „ Unbehausten „ von Sch3r\vcrkslcistunöcn 
meist befreit sind und dies der im Grundgeser,; gefor­
derten Glcidtber<.-ditigung aller Bürger '\'\•iderspricht, sol­
len nun auch diese Arbeicsverpflichcungen beseitigt \ver„ 
den und an ihre Scelle eine allgen1eine Bürgersteuer 
treten. 

.Anschrift des Vcrf~sers: 

Dr. Gerhard Hanke, 806 Dachau. AugtJstcnfcldcr Straße JO. 

Die Aufhebung des Klosters Maria Stern in Taxa 
Von Thornas Führer 

Der Reidisdcputationsltauptschluß zu Re;;ensburg vom 
2S. Februor 1803 sprach über die geistlichen H irscencü­
mer, .c\bteien und Scift.e das Todesurteil. Mehr als ein 
J abrmusend hatten vor aUe1n die Klöscer eine segcns­
voUe religiöse und kulturelle Mission in deutschen Lan~ 
den erfüll t. Schon ein Jahr vor diesem allgemei.nen Be­
sdiluß wurde durch landesherrliches Dekret vom 17. Fe­
bruar 1802 das Barfüßcrklosrer Maria Stern in Taxa 
bei Odelzhausen der Säkulttrisation übe~ntwortet. \V'ie 

keln anderes Kloster verschwand es von der heimischen 
Erde, kein Scein blieb mehr auf dem anderen. \Y/o einst 
das Kloster mit der herrlidten dreitürn1igen Renaissance„ 
k irchc stand, trauere noch eiue alte sterbende Linde aus 
der Klosterzeit über die vergangene Herrlichkeit. 
E in wunderbares Ei, da$ eine Henne auf einen neuen 
Ziegelstein gelegt hatte und das ein Bauer fand, war 
der Anfang von Wallfahrt und K!osrer. Es zeigte in 
einer Scrahlenmandorla eine Frau, die als ein Bild der 
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GottCSJnutter gedeutet wurde. Der benad1barte Gutsherr 
Joh. Bapt. v. Hundr ließ im Jahre 1616 •n der Fund­
srdle eine Feldkapelle errichten. Die f<ie<licbe Kon~· 
kration v---ar am 8. September 1619. Eine große Menge 
And:ic:h.tiger hatte sich tu diesem hl. Akt eingefunden. 
6a)d verbreitete sidi die Kunde von dcni wunderbaren 
Ereignis in Taxa i1n weiten l ande. Der Zt•Strom der 
Pilger wurde immer größer, so daß ein ~inziger Priester 
die Wa.llfahruseclsorge nicht mehr Jeisttn konnt~ auch 
die Kapelle erwies sich (Ur den Pilgerstrom als viel zu 
klein. So enurand dtt Plan, mehrere W:>.llfohmpriener 
anzustellen und eine große K.ir<:he z.u bauen. Im Jahre 
J 65 4 wurden aus der österrci<:hisdien Ordensprovlnz 
Aug·ustincr der strengen Observanz (Barfü·ßcr) nach Tax3 
gcru(cn. Der Konvent gehörte in den 1-48 Jahren seine$ 
Bt"S1eheos der &terttic.hi.sc:hen Provinz an. 

Von 1666 - 1669 erwa wirk<C hier a4 \VaUfahruprediger 
dtr hocbberühmte Abraham a S. Clara (Ulricb Megerle, 
ein G3stwirusohn aus dem Badischen). Sp:i.ter war er 
kaiserlicher Hofpred iger in \Vien. 1719 sd1ricb c.- fi.i r 
dietcs Kloster die Wallf2hrugesc:bichte in dem berühml 
gewordenen Büchlein mit dt:m originellen Titel: „Gack, 
Gack, Gack a Ga•. 

:P.1inclpunkt der Kloster.inl:igc war die majestätische 
Wallfohmkircbe. Sie hatte eine Uinge von 178 Fuß, eine 
Breite 1nit deni einbcioge1te1t Kreuigang von 90 Fuß. 
An l 1n1nobilien. bes:aß d:a.s Kloster 2 Fisd„bchä..lrcr, einen 
Wddbestand von 183~ Tagwerk, der in 6 P•n.ellen 
aufgettÜt war. Hini.u kamen Zeh.entttehtc, Cilten, die 
Kapitalien beliefen sieb auf 19 419 ß SO kr. 

Zur Zeit der Aufhebung d„ Klosters bestand der Kon· 
vcnc i\US 17 Priestem, 6 Laienbrüdern und einigen welt­
lid.<:1t Aogcscelltcn, lentere waren im Brauhaus u1td io 
der Gärtnerei beschäftigt. Die meisten Klosterangthöri­
geni waren in der nächsten oder nahen Umgebung ~­
heimatet. Der Jentc Prior, P. Urbanus a S. Joanne Bapt. 
summte aus Poigern, Pfarrei Egenhofen (l.1arrin Hu­
ber). Zur Zeit der Aufhebung war er 59 J•hre alt und 
vieirmal Prior gewesen. 
An' 19. Januar 1802 erhielt der d11n:Llige Dachauer 
Landgericlmschrei~r Heydolph den lande>herrlicben 

Auftrag, die Jn,·enc:irisierung des Klosccrs T~xa vorzu­
nchmc11. Seinen .Auf tl'2g erfüUte er mit gefühlloser H:irte, 
tr z.cigte dabei keinerlei menschliches Verständnis oder 
Entgegenkommen. Er verbot 2U<b sogleich die weitere 
Vtrbreirung de> W3llfahmbücblciru von P. Abraham, 
das noch in t-iner grüßerc:n Auflage bei einem Verleger 
in l'ümenfeldbruck vorhanden wär. Seine Begründung 
lautete: „ \X' eil ln diesem Büc:hlein der nbgcsdtmacktestc 
Unsinn i.u finden sei•. Die Bestandpufnahme der Mobi­
lim des Klosters d.auene 4 Tag~ vom 22. „ 26. Februar. 
Allt Vors-tellungm des Priors wurden in scharfer Form 
iurückgewicsen. Am F.ndc der Als.rion wurde der Prior 
:ils Adminiscro.tor eingesetzt, der monatlich über all<: 
\virtiichaftlichen Votkom1nniss.c Heydolph zu berichten 
hatte. Das eigentlidte Ziel des Vorgehens wurde zunlichst 
geheimgeh.Jten, die Patres ahnten wohl die kommend<n 
' 'erblngnis .... ollen Ereignisse, hofften :aber im stillen im­
mer auf eine Abwendung des Sc:hlimmste:n. Sie waren 
\' 01\ \'Ornherein rest entsch)OS$C'n, ihren Cclübden trtu 
1.u bleiben. Sie baccn vor$Orglidl den Provlno;d~ I in \Vien, 
sie inl Falle der Aufhebung ihres Kloster$ aufzunchn1cn. 
E~nso ridttetcn sie tin Bingesuch an den Kalse.r, sie 
gegtbtneofalli in seine Erbl:>.nde einreisen zu lasseo. 
Der Pto\•inz.ial vcN:pnch ihnen in einem laleinisch ge· 
haltenen Schreibt-n, sie in brüderlicher Liebe in die öster· 
rcidtischen Klöster :iu(zunthmen, ebenso gewährte ihnen 
ein k3iserliches Schreiben das Asylrecht. 
Der Prior wollte Gewißheit über d:ts Sdiicksa1 seiner 
Klostcrf:unilie haben und schrieb am 1. llpril 1802 an 
Heydolpb: .d•ß idh h>lt gerne wiuen mödue, ob wir 
einige Hoffnuns h;ibcn können, in dem Kloster Taxa für 
alle Zeit zu bleiben•. Am 22. Mai 1802 richtete der 
Prior ein Sdircibcn an de11 Kurfürsten mit dc.r i;l~idien 
Bitte. l!.t bat das klösterliche Leben 'veiter(ührcn zu dür­
fen, i.ollte es nicht stin können, d:inn bitte er um das 
Rcis.egeld für seinen Konvent. \\7e:Jch eine Ironie! Aus 
der geraubten Heimat vertrieben~ noch betteln müssen! 
Es wurde den Pieres und Brüdern freiaescellt tu bleiben, 
wenn sie Jas Ordcnsgewaod ablegten. Dagegen wurde 
die ßjcte, n1ehreren Pacres und ßrlide:rn neue Habite fiir 
die Aussiedlung zu bewilligen, da sie längst benötigt 
würden, abgelehnt. (Foru<tzNng folgr.) 

.A•ll Thitm.uua. 
l!rlnt1tn1ngcn C"i.neJ Oldl~\ler t.hhn 


